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GRUNDLAGEN DES WIRTSCHAFTENS
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Bedürfnisse

• Mangelempfinden an Dingen (Gütern), mit 
dem Wunsch, diesen Mangel zu beseitigen

• Bedürfnisse
– sind unbegrenzt
– sind unterschiedlich
– sind wandelbar
– können durch Güter befriedigt werden

© Oliver Freiburg www.intellia.de 4



© Oliver Freiburg www.intellia.de 5

Bedürfnisarten

Dringlichkeit ihrer 
Erfüllung

Träger der 
Bedürfnisbefriedigung

Konkretheit Bewusstheit

Existenzbedürfnisse

Kultur-/ 
Luxusbedürfnisse

Individualbedürfnisse

Kollektivbedürfnisse

materielle 
Bedürfnisse

immaterielle 
Bedürfnisse

bewusste/offene 
Bedürfnisse

latente/verdeckte 
Bedürfnisse



Bedarf

Der Teil der Bedürfnisse, die ein Mensch mit 
seinen vorhandenen finanziellen Mitteln 
(= Kaufkraft) befriedigen kann (= erfüllbarer 
Wunsch).
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Nachfrage

• Entsteht, wenn der Mensch am Markt auftritt 
um seinen Bedarf zu decken.

• Komplementärbegriff: Angebot
• Nachfrage ist abhängig von
– Bedürfnisstruktur
– dem Nutzen, den die Güter stiften
– dem Einkommen des Haushalts
– den Güterpreisen
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Bedürfnis, Bedarf, Nachfrage, Nutzen
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Bedürfnis Bedarf Nachfrage Nutzen

Mangelempfinden 
an Gütern

Wunsch, diesen 
Mangel zu 
beseitigen

Summe aller 
Wünsche der 

Menschen sind 
unbegrenzt, 

unterschiedlich, 
wandelbar

konkretes, 
greifbares 
Verlangen

nach 
bestimmten 
Gütern zur 

Befriedigung
der eigenen 
Bedürfnisse

wird mit 
Kaufkraft

(Geld) 
abgedeckt.

Äußerung des 
Kaufwunsches 

am Markt

Maß der 
eingetretenen 

Bedürfnis-
befriedigung

Bedürfnis + Kaufwille Bedarf + Kaufkraft



Das ökonomische Prinzip

© Oliver Freiburg www.intellia.de 10

unbegrenzte 
Bedürfnisse Knappheitsproblem

Ökonomisches Prinzip
Vernunftprinzip,
Rationalprinzip

Knappe 
Güter

erfordert
wirtschaftliches Handeln

Minimalprinzip Maximalprinzip

ExtremumprinzipMinimierung des Inputs
für einen gegebenen Output

Maximierung des Outputs
für einen gegebenen Input

Optimalprinzip:
Maximaler Output mit 

minimalem Input
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Produktionsfaktoren
(nach Gutenberg)

Elementarfaktoren

Repetierfaktoren
(Verbrauchsfaktoren)

Werkstoffe

Rohstoffe Hilfsstoffe Betriebsstoffe

Potenzialfaktoren
(Bestandsfaktoren)

Betriebsmittel

materielle
Betriebsmittel

immaterielle
Betriebsmittel

Ausführung
(menschliche Arbeit 

am Objekt)

dispositive Faktoren

Leitung
Planung, Organisation

Überwachung



RECHTSORDNUNG – RECHTSSUBJEKTE
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Wer ist rechtsfähig?
• Natürliche Personen

– erlangen Rechtsfähigkeit mit der Geburt und verlieren sie mit dem Tod

• Juristische Personen des Privatrechts
– erlangen Rechtsfähigkeit durch Gründung oder Eintragung in ein öffentliches Register und 

verlieren sie durch Auflösung oder Löschung aus diesem Register

• Juristische Personen des öffentlichen Rechts
– erlangen Rechtsfähigkeit durch Gesetz oder Verwaltungsakt (staatl. Verleihung) und verlieren 

diese durch Beschluss der zuständigen Behörde

© Oliver Freiburg www.intellia.de 14

z.B.
§ Eigentumsrecht
§ Zahlungsanspruch
§ Kündigungsrecht

z.B.
§ Zahlungspflicht
§ Schadensersatzpflicht
§ Pflicht zur Prüfung von Waren

Rechtsfähigkeit §§ 1, 21 f. BGB

Rechte Pflichten

Vermögen von Personen, Rechte und Pflichten übernehmen zu können
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§ Kinder unter 7 Jahren
§ Personen mit einer 

dauernd krankhaften 
Störung der Geistestätigkeit

§ können keine 
rechtsgültigen Geschäfte 
abschließen

§ für sie handeln Eltern, 
Vormund oder Betreuer

§ WE sind nichtig (außer 
Auftreten als Bote, z.B. mit 
Einkaufszettel)

§ Kinder und Jugendliche 
vom 7. bis 18. Lebensjahr

§ Rechtsgeschäfte bedürfen 
der Zustimmung des 
gesetzlichen Vertreters

§ Ausnahmen:
§ wenn nur ein rechtlicher 

Vorteil erlangt wird 
(Schenkung)

§ wenn Rechtsgeschäft mit 
Mitteln des 
Taschengeldes beglichen 
wird

§ für Tätigkeiten in einem 
vorher genehmigten 
Arbeitsverhältnis

§ alle juristischen Personen
§ alle natürlichen Personen 

ab 18 Jahren (sofern nicht 
geschäftsunfähig)

§ können  selbstständig alle 
Rechtsgeschäfte 
abschließem

Geschäftsfähigkeit §§ 104 – 113 BGB

Geschäftsunfähigkeit beschränkte 
Geschäftsfähigkeit

unbeschränkte
Geschäftsfähigkeit

Fähigkeit, Willenserklärungen rechtswirksam abzugeben bzw. entgegenzunehmen



DER KAUFVERTRAG
Rechtliche Rahmenbedingungen des Wirtschaftens
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Eigentum und Besitz

Eigentum
• Rechtliche Herrschaft einer 

Person über Sachen und 
Rechte

Bedeutung:
• Eigentümer kann über sein 

Eigentum nach Belieben 
verfügen, sofern nicht andere 
gesetzliche Bestimmungen oder 
Rechte anderer Personen verletzt 
werden. 

Besitz
• Tatsächliche Herrschaft 

einer Person über Sachen 
und Rechte

Bedeutung:
• Besitzer darf über den Besitz 

grundsätzlich nur im Rahmen 
einer Vereinbarung mit dem 
Eigentümer verfügen
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Verkäufer Käufer

Antrag: Angebot

Annahme: Bestellung

Pflichten

übereinstimmende 
Willenserklärungen

Abschluß des 
Kaufvertrages 

(Verpflichtungs
-geschäft)

Erfüllung des 
Kaufvertrages 
(Erfüllungs-

geschäft)

Pflichten

Abschluss und Erfüllung von Kaufverträgen

• Übergabe des Kauf-
gegenstandes (mangelfrei, 
rechtzeitig)

• Übertragung des Eigentums

• rechtzeitige Zahlung des 
Kaufpreises

Leistungs-
pflicht

Annahme-
pflicht

• Annahme des Kaufpreises • Annahme des 
Kaufgegenstandes
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Bedingung für Vertrag:
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Erfüllungsort

gesetzlicher Erfüllungsort

Wohnsitz/gewerbliche Niederlassung
des Schuldners (§ 269 BGB)

Erfüllungsort für die Lieferung der Ware:
Wohn- bzw. Geschäftssitz des Verkäufers

Erfüllungsort für die Zahlung:
Wohn- bzw. Geschäftssitz des Käufers

vertraglicher Erfüllungsort

Kaufvertragsparteien vereinbaren 
untereinander einen bestimmten 

Erfüllungsort.

Wenn keine Vereinbarung getroffen wurde, 
gilt gesetzliche Regelung.



MENSCHLICHE ARBEIT IM UNTERNEHMEN
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Vollmachten
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Gerneral-
handlungsvollmacht

Unternehmer Prokura (Gemischte,
Einzel-, Gesamt-, Filialprokura

Art-
/Einzelvollmacht

• Geschäft verkaufen
• Prokura erteilen
• Eid leisten
• Steuererklärung 

unterschreiben
• Bilanz/Inventar 

unterschreiben
• Eintragungen ins 

Handelsregister
• Insolvenz anmelden

• Grundstücke belasten
• Grundstücke verkaufen

• Grundstücke kaufen
• Vollmachten erteilen
• Prozesse führen
• Darlehen aufnehmen
• Produktion umstellen

typische Tätigkeiten eines 
Handelsgeschäftes z.B.
• Mitarbeiter einstellen
• Rechnungen bezahlen

Geschäfte, für die 
Vollmachten 
gesetzlich verboten 
sind

Geschäfte, für die 
Sondervollmachten 
notwendig sind

Arthandlungsvollmacht
gilt dauerhaft für 
gleichartige 
Rechtsgeschäfte Einzelvollmacht

gilt nur für ein 
bestimmtes 
Rechtsgeschäft



Arten der Prokura
1. Einzelprokura

Ein Prokurist handelt allein

2. Gesamtprokura
Mehrere Prokuristen handeln gemeinsam

3. Filialprokura
Der Prokurist handelt nur für eine Niederlassung des 
Unternehmens

4. Gemischte Prokura
Der Prokurist handelt zusammen mit 

• einem geschäftsführenden Gesellschafter einer OHK oder KG oder
• dem Geschäftsführer einer GmbH bzw. einer UG oder 
• einem Vorstandsmitglied einer AG
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Arten der Handlungsvollmacht

1. Generalhandlungsvollmacht
Ausführung aller gewöhnlichen Rechtsgeschäfte 
innerhalb eines Handelsgewerbes.

2. Arthandlungsvollmacht
Rechtsgeschäfte gleicher Art werden dauernd
ausgeführt

3. Spezialhandlungsvollmacht (Einzelvollmacht)
Durchführung nur eines bestimmten 
Rechtsgeschäftes
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MARKT UND PREIS
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Markt AngebotNachfrage

ist jedes 
Zusammentreffen
von Angebot und 

Nachfrage

ist der Ort der 
Preisbildung

ist nicht an einen 
bestimmten Ort 

gebunden

Marktarten

Faktormärkte Gütermärkte

Arbeitsmarkt
Immobilienmarkt

Kapital-/ Geldmarkt

Konsumgütermärkte
Investitionsgütermärkte



Marktformen
Monopol, Oligopol, Polypol
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wenige Anbieterviele Anbieter ein Anbieter

viele 
Nachfrager

Polypol
Wochenmarkt

Angebotsoligopol
Mobilfunkanbieter, 

Autohersteller

Angebotsmonopol
Deutsche Bahn, Post

Kommunale Müllabfuhr
wenige

Nachfrager
Nachfrageoligopol

Molkereien/Gemüsegroßmarkt
beiderseitiges Oligopol

Kerosin, Werften

beschränktes 
Angebotsmonopol

Spezialmedikament
ein

Nachfrager
Nachfragemonopol

staatliche Nachfrage (z.B. nach 
Polizisten)

beschränktes 
Nachfragemonopol

Druck von Ausweispapieren

beiderseitiges Monopol
Mautsystem, Panzer



Vollkommener Markt

1. Keine persönlichen, sachlichen, räumlichen und 
zeitlichen Präferenzen der (rationalen) 
Marktteilnehmer.

2. Der Mark ist den Marktteilnehmern vollkommen 
transparent.

3. Die Marktteilnehmer können umgehend auf 
Veränderungen reagieren.

4. Die Güter am Markt sind gleichartig (homogen).
5. Ziel: Gewinnmaximierung

© Oliver Freiburg www.intellia.de 60



Wie verhält sich die Nachfrage, wenn 
der Preis steigt?

Nachfrageregel:
• Je mehr der Preis eines 

Gutes steigt, desto 
geringer wird die 
nachgefragte Menge

• Je mehr der Preis eines 
gutes sinkt, desto größer 
wird die nachgefragte 
Menge

• Ziel: Nutzenmaximierung
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Preis

Menge

Nachfragekurve

P1

P2

M2 M1



proportionale Elastizität der Nachfrage

Normale Elastizität
• Die Mengenänderung 

verhält sich 
proportional zur 
Preisentwicklung
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Preis

Menge

Nachfragekurve
E = normal

P1

P2

M2 M1



elastische Nachfrage

auch: hohe Elastizität
• Die Mengenänderung 

verhält sich 
überproportional zu 
einer Preisänderung

• leicht substituierbare Produkte
– Butter statt Margarine
– Schafswolle statt Baumwolle
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Preis

Menge

Nachfragekurve
E = hoch

P1

P2

M2 M1



unelastische Nachfrage

auch: geringe Elastizität
• Die Mengenänderung 

verhält sich 
unterproportional zu 
einer Preisänderung

• schwer substituierbare Produkte
– z.B. Zigaretten, Milch
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Preis

Menge

Nachfragekurve
E = gering

P1

P2

M2 M1



völlig unelastische Nachfrage

auch: geringe Elastizität
• auch eine maximale 

Preisänderung bewirkt 
keine Mengenänderung

• nicht substituierbare Produkte
– z.B. Insulin
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Preis

Menge

Nachfragekurve
vollkommen unelastisch



Wie verhält sich das Angebot, wenn 
der Preis steigt?

Angebotsregel:
• Je mehr der Preis eines 

Gutes steigt, desto 
größer wird die 
angebotene Menge

• Je mehr der Preis eines 
gutes sinkt, desto 
geringer wird die 
angebotene Menge

• Ziel: Gewinnmaximierung
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Preis

Menge

Angebotskurve

P1

P2

M1 M2



Elastizität der Angebotskurve
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Preis

Menge

Angebotskurve
proportional

Angebotskurve
elastisch

Angebotskurve
unelastisch



marktwirtschaftliches 
Preisbildungsgesetz

Das Verhältnis von Angebot und 
Nachfrage bestimmt den Preis.

Der Gleichgewichtspreis bildet 
sich am Markt und heißt deshalb 
auch Marktpreis.

Die größtmögliche Menge wird 
beim Gleichgewichtspreis 
abgesetzt.

Veränderung des Preises führen 
zu Käufer- bzw. Verkäufermarkt
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Preis

Menge

A

Gleich-
gewichts-
preis

N

Gleich-
gewichts-
menge

Angebotsüberhang
= Käufermarkt

Nachfrageüberhang
= Verkäufermarkt

P2

P1

M2M2



Funktionen des Marktpreises
• Lenkungsfunktion

– Niedrige Preise zeigen den Unternehmen, dass es sich nicht 
mehr lohnt, die Produktionsfaktoren in diesem Markt 
einzusetzen

– hohe Preise zeigen lohnende Märkte
• Ausgleichsfunktion

– Nachfrager wollen mit den Gütern ihr Nutzenmaximum 
verwirklichen

– Anbieter streben nach Gewinnmaximum
– diese gegensätzlichen Interessen werden über den Marktpreis 

ausgeglichen
• Anreizfunktion

– durch den Preis soll der Nachfrager animiert werden, für ein 
Angebot Geld auszugeben
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Änderung des Gleichgewichtspreises 
durch Nachfrageänderung

Beispiel: 
• Gesamtnachfrage steigt z.B. 

wegen 
– gestiegener Einkommen, 
– Zahl der Nachfrager
– anderer Kaufvorstellungen

• Nachfragekurve verschiebt 
sich von N1 nach N2

• Bei gleichbleibender 
Angebotssituation steigt 
der Gleichgewichtspreis P*1
auf P*2
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Preis

Menge

AN1

P*1

M2M1

N2

P*2



Änderung des Gleichgewichtspreises 
durch Änderung der Angebotsmenge

Beispiel: 
• Angebot steigt z.B. wegen

– gesunkener 
Produktionskosten

– Stand der Technik
– Zahl der Anbieter

• Angebotskurve verschiebt 
sich von A1 nach A2

• Bei gleichbleibender 
Nachfragesituation sinkt 
der Gleichgewichtspreis P*1
auf P*2
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Preis

Menge

A1N

P*1

M2M1

P*2

A2



WIRTSCHAFTSPOLITIK
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Erweiterter Wirtschaftskreislauf Staat, Banken, Ausland
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Unternehmen Haushalte

Staat

Banken

Ausland

Transferzahlungen

Konsumausgaben

Löhne

Sachgüter und Dienstleistungen

Produktionsfaktoren

SteuernSteuern

Staatsausgaben
(z.B. Löhne/Gehälter an

Staatsbedienstete, 
Transferzahlungen)

Staatsausgaben
(z.B. Subventionen, 
Aufträge an private 

Unternehmen)

Ersparnisse
Kredite für 

Investitionen u. 
Zinsen

einnahmen
Export-

ausgaben
Import-

Exporte

Importe



Konjunkturphasen

© Oliver Freiburg www.intellia.de 75

Aufsc
hwung

Boom

Abschwung

Depression

Zeit

BIP

Ex
pan

sio
n

Hoch-
konjunktur

Rezession

Krise



psychologische
Stimmung 

Investitionsneigung

Warenpreise

Zinsen/Aktienkurse

Löhne

Beschäftigung

Sozialprodukt

Produktion

Auftragseingänge

Konjunkturindikatoren
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Merkmal/Phasen Aufschwung Hochkonjunktur Abschwung Tiefstand

steigend schnell steigend schnell fallend gering

langsam steigend schnell steigend fallend gering

zunächst nur geringe, 
dann zunehmende höhere 

Wachstumsragen

zunächst stark steigend, 
dann abnehmende 
Wachstumsraten

rückläufige 
Wachstumsraten

sehr niedriges Wachstum, 
ggf. negative 

Wachstumsraten

Arbeitslosenquote
Rückgang der geringe AL-quote zunehmende AL-quote hohe AL-quote

verzögert ansteigend stark steigend fallende Zuwachsraten sehr geringe Zunahme

verzögert ansteigend hoch und steigend fallend niedrig

verzögert ansteigend hoch und steigend fallend niedrig

langsam ansteigend hoch, nachlassend schnell fallend gering

Stimmung
optimistisch skeptisch pessimistisch niedergedrückt



Arten von Indikatoren
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Frühindikatoren Präsenzindikatoren Spätindikatoren

auch vorlaufende Indikatoren oder 
vorauseilende Indikatoren

geben Hinweise auf die zukünftige 
Entwicklung der Wirtschaftslage

für Prognosen geeignet

auch gleichlaufende Indikatoren, 
Gegenwartsindikatoren oder 

Istindikatoren

beschreiben die aktuelle 
wirtschaftliche Situation

auch nachlaufende Indikatoren
oder nachhinkende Indikatoren

zeigen an, wie sich die Wirtschaft 
in der Vergangenheit entwickelt 

hat

Z.B.: 
- Auftragseingänge
- Ifo-Geschäftsklima-Index 
- Stimmungen
- Kreditaufnahme
- Lohnstückkosten
- Baugenehmigungen

Z.B.: 
- Absatzmenge
- Aktienkurse
- Arbeitslosenquote
- BIP (Jahr)
- Export-/Importentwicklung
- Transferzahlungen
- Verbraucherpreisindex
- Zinsniveau

Z.B.: 
- BIP (Monat)
- Lagerhaltung
- Kapazitätsauslastung
- Umsätze



Definition Konjunkturpolitik

Unter Konjunkturpolitik im engeren Sinne 
versteht man alle wirtschaftspolitischen 
Maßnahmen, die darauf ausgerichtet sind, die 
Konjunktur zu glätten (zu verstetigen) und ein 
möglichst gleichmäßiges Wirtschaftswachstum 
zu bewirken.

Allgemeines Ziel: Ausgleich von Angebot und Nachfrage auf allen Teilmärkten 
(Gütermarkt, Arbeitsmarkt, Geldmarkt).
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Ziel der Konjunkturpolitik
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Zeit

BIP
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Instrumente der Konjunkturpolitik

Steuerung der Geldmenge 
(Nachfrage!) 

durch

Fiskalpolitik

Akteur:
Staat

Steuerung der Nachfrage durch

Geldpolitik

Akteure:
EZB, Bundesbank

Offenmarktpolitik
(Hauptrefinanzierungssatz)

Mindestreservepolitik

Ständige Fazilitäten

Steuerung der Nachfrage durch

Außenwirtschaftspolitik

Akteure:
Staat, EZB

Wechselkurspolitik

Währungspolitik

Steuerung der Nachfrage durch

Einkommenspolitik
und

Lohnpolitik

Akteur Einkommenspolitik:
Staat

Akteure Lohnpolitik:
Gewerkschaften + 

Unternehmerverbände im 
Rahmen der Tarifautonomie



Staatliche Konjunkturpolitik

Beeinflussung der Nachfrage

• Steuersenkung für Verbraucher
• Steigerung der Staatsnachfrage
• Subventionen an die Verbraucher

Erhöhung der Nachfrage

• Einschränkung der Staatsnachfrage
• Steuererhöhung für Verbraucher
• Streichung von Subventionen

Senkung der Nachfrage

Beeinflussung des Angebots

• Beseitigung von 
Einfuhrbeschränkungen

• Aufhebung von 
Wettbewerbsbeschränkungen

• Subventionen an Unternehmen
• Senkung der Kostensteuern 

(Mineralölsteuer, KFZ-Steuer)

Erhöhung des Angebots

• Beschränkung der Einfuhr
• Subventionen für Betriebsstillegungen
• Erhöhung der Kostensteuern

Senkung des Angebots
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Magisches Viereck der 
Wirtschaftspolitik
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hoher
Beschäftigungsstand

außenwirtschaftliches 
Gleichgewicht

angemessenes und 
stetiges 

Wirtschaftswachstum

stabiles 
Preisniveau



Gesetzliche Grundlagen
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Gesetz zur Förderung der Stabilität und des Wachstums der Wirtschaft (StabG)
§ 1
Bund und Länder haben bei ihren wirtschafts- und finanzpolitischen Maßnahmen die 
Erfordernisse des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts zu beachten. Die 
Maßnahmen sind so zu treffen, daß sie im Rahmen der marktwirtschaftlichen Ordnung
gleichzeitig zur Stabilität des Preisniveaus, zu einem hohen Beschäftigungsstand und 
außenwirtschaftlichem Gleichgewicht bei stetigem und angemessenem 
Wirtschaftswachstum beitragen.

Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland
Art 109 
(1) …
(2) Bund und Länder erfüllen gemeinsam die Verpflichtungen der Bundesrepublik 
Deutschland aus Rechtsakten der Europäischen Gemeinschaft auf Grund des Artikels 
104 des Vertrags zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft zur Einhaltung der 
Haushaltsdisziplin und tragen in diesem Rahmen den Erfordernissen des 
gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts Rechnung.
…



magisches Sechseck
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angemessenes und 
stetiges 

Wirtschaftswachstum

außenwirtschaftliches 
Gleichgewicht

Schutz der 
natürlichen Umwelt

stabiles 
Preisniveau

hoher
Beschäftigungsstand

gerechte 
Einkommens- und 

Vermögensverteilung



magische Vielecke
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angemessenes und 
stetiges 

Wirtschaftswachstum

humane 
Arbeitsbedingungen

Schutz der 
natürlichen Umwelt

stabile Finanzmärkte

hoher
Beschäftigungsstand

gerechte 
Einkommens- und 

Vermögensverteilung

außenwirtschaftliches 
Gleichgewicht

stabiles 
Preisniveau Lebensqualität

ausgeglichene 
öffentliche Haushalte



Arten der Konjunkturpolitik

• Expansive Konjunkturpolitik
wirkt sich positiv auf das Wirtschaftswachstum aus

• Kontraktive Konjunkturpolitik
wirkt sich negativ auf das Wirtschaftswachstum aus

nach der Wirkung der Konjunkturpolitik

• Prozyklische Konjunkturpolitik 
wird betrieben um eine Entwicklung zu fördern und zu festigen

• Antizyklische Konjunkturpolitik 
soll einer Entwicklung entgegenwirken 

nach der Wirkung in der aktuellen Konjunkturphase 
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GELDPOLITIK
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Geldpolitik

alle Maßnahmen, die der Steuerung der Geldmenge einer 
Volkswirtschaft dienen

Ziel: Geldwertstabilität

• für die Eurozone:  EZB (Europäische Zentralbank)
o trifft im EZB-Rat die geldpolitischen Entscheidungen

• für Deutschland Deutsche Bundesbank 
o operative Durchführung  der  Geldpolitik
o Geschäftsbanken unterhalten hier ihre Zentralbankkonten

Träger der Geldpolitik: 
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Geldpolitische Instrumente der EZB

Offenmarktgeschäfte Ständige Fazilitäten Mindestreservepolitik

§ EZB vergibt Kredite (kauft 
oder verkauft Wertpapiere) 
am „offenen Markt“

§ Möglichkeiten der 
Geldaufnahme für 
Geschäftsbanken

Auswirkung
§ verkauft die EZB den 

Geschäftsbanken 
Wertpapiere, wird dem 
Markt Liquidität entzogen

§ Geldumlauf verringert sich
§ Güternachfrage wird 

verringert 

§ Kreditmöglichkeiten für 
Banken

Spitzenrefinanzierungsfazilitäten
§ Möglichkeit für Banken sich 

„über Nacht“ Geld auszuleihen
§ erhöhen den Kreditspielraum 

der Geschäftsbanken

Einlagefazilitäten
§ Banken könne überschüssiges 

Geld „über Nacht“ bei der 
Zentralbank anlegen

§ verringern den 
Kreditspielraum der 
Geschäftsbanken

§ bestimmter Prozentsatz der 
Kundeneinlagen müssen 
bei der Zentralbank 
hinterlegt werden

§ hohe Mindestreserve 
verringert die Liquidität 
und damit den Geldumlauf
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Offenmarktpolitik des Eurosystems
(Initiative geht von der Zentralbank aus)

Wertpapiere werden

gekauft verkauft

•Wirtschaftskreislauf erhält zusätzlich Geld 
(Erhöhung der Liquidität)

•Geldmenge wird vergrößert
•Zinsniveau sinkt (bei gleichbleibender 

Nachfrage
•Kreditnachfrage steigt
•gesamtwirtschaftliche Nachfrage nach 

Investitions- und Konsumgütern nimmt zu

Folgen der expansiven Geldpolitik

Konjunktur wird angeregt

•dem Wirtschaftskreislauf wird Geld entzogen 
(Minderung der Liquidität

•Geldmenge wird verringert
•Zinssätze am Geldmarkt steigen
•Kreditnachfrage geht zurück
•gesamtwirtschaftliche Nachfrage nach 

Investitions- und Konsumgütern wird 
gedämpft

Folgen der restriktiven Geldpolitik

Konjunktur wird gedrosselt

um die Geldmenge zu erhöhen um die Geldmenge zu verringern



Tenderverfahren

• Standardtender: 3 Tage von der Ankündigung bis zur Durchführung
• Schnelltender: 24 Stunden
• Mengentender: EZB legt den Zins und das Zuteilungsvolumen fest
• Zinstender: Kreditinstitute geben an, zu welchem Zinssatz sie eine 

Zuteilung wollen

Ausschreibungs- bzw. Zuteilungsverfahren beim Verkauf 
von Wertpapieren, durch die Europäischen Zentralbank 
(EZB):
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Arten von Offenmarktgeschäften

• Hauptrefinanzierungsgeschäfte, 
• langfristige Refinanzierungsgeschäfte, 
• Feinsteuerungsoperationen und 
• strukturelle Operationen

vier Arten von Offenmarktgeschäften

• Hauptrefinanzierungsgeschäft

wichtigstes Offenmarktgeschäft:
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Hauptrefinanzierungsgeschäfte 

• Hauptrefinanzierungssatz, besser bekannt als Leitzins

zur Steuerung der Zinsen

wöchentlich Vergabe (Ausschreibung) von Krediten an die 
Geschäftsbanken

14-tägige Laufzeit (sog. Standardtender)

Geschäftsbanken müssen Sicherheiten in Form von Wertpapieren 
hinterlegen 
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Mindestreservepolitik

Pflichtguthaben, die Kreditinstitute kraft Gesetzes bei der 
Zentralbank unterhalten müssen

Veränderung der Mindestreservesätze = Veränderung der 
Liquidität der Geschäftsbanken

Zweck: Banken sollen stabilen Bedarf an Zentralbankgeld haben
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Mindestreservepolitik

© Oliver Freiburg www.intellia.de 106

Erhöhung
der Mindestreserven

Geld (Kreditangebot) wird knapp

Kreditzinsen steigen

Kreditnachfrage sinkt

nachfragewirksame Geldmenge sinkt

gesamtwirtschaftliche Nachfrage nach Gütern 
und Dienstleistungen geht zurück

Konjunkturdämpfung
und 

geringere Preissteigerung

Senkung
der Mindestreserven

Kreditinstitute können mehr Kredite anbieten

Kreditzinsen sinken

Kreditnachfrage steigt

nachfragewirksame Geldmenge steigt

gesamtwirtschaftliche Nachfrage nach Gütern 
und Dienstleistungen nimmt zu

Konjunkturbelebung
und 

Preisniveauanstieg



Fazilitätenpolitik
Ständige Fazilitäten

• Bereitstellung: Spitzenrefinanzierungsfazilität 
• Abschöpfung: Einlagefazilität

Bereitstellung oder Abschöpfung (aus EZB-Sicht) von 
Zentralbankgeld bis zum nächsten Geschäftstag
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Spitzenrefinanzierungsfazilität
durch nationale Zentralbanken 

• zu einem vorgegebenen Zinssatz 
• mit einem Tag Laufzeit (Übernachtkredit) 
• gegen die Verpfändung von Wertpapieren aufzunehmen

Möglichkeit der Geschäftsbanken, Geld 

Zinssatz höher als der des Hauptrefinanzierungsgeschäfts
Obergrenze für Tagesgeldzins
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Einlagefazilität

Anlagemöglichkeit für überschüssige (unverzinste) Sichteinlagen bis 
zum nächsten Geschäftstag  bei nationaler Zentralbank

Zinssatz niedriger als der des Hauptrefinanzierungsgeschäfts
Untergrenze für Tagesgeldzins
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